
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 76 (1998)

Heft: 12

Rubrik: Zeitlupen Umfrage : Meditation

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


UMFRAG E

Med/totfofi
F/'ebe Feserinnen und Feser

Fetzth/'n ste/7te e/'ne Pflegerin on e/'ner

Pagung d/'e Frage, w/'e woh/ d/'e sp/'r/'tu-

e//e ßeg/elfung der Betagten dere/'nst

aussehen werde, wenn mehr und mehr
öst/lch und esoterisch ausgerichtete
Menschen a/f werden. Können 5/'e s/'ch

das vorste//en? Fange n/cht a//e Men-
sehen, d/'e s/ch dem Inneren Frieden zu-
wenden, nennen d/'es Med/tat/on. Wie

stehen S/'e zu d/'eser Päf/'gFelt - und

überhaupt zur ße/lg/'on?

ß/'ffe schreiben 5/'e uns. /hr ßrief so//te

b/sam 75. Dezember be/ uns e/'nfreffen

und n/cht mehr a/s e/'ne A4-Se/'fe um-
fassen.

/eder veröffen t/lcbte ßrief w/'rd m/t
20 Franken honoriert. D/'e PedaFf/'on

behd/t s/ch vor, d/'e Briefe zu Fürzen.

Ze/'t/upe, Feserumfrage,
Postfach 642, S027 Zürich,
Fax 07 283 89 7 0,

£-Ma/'/: ze/'t/upe@pro-senectute.ch

und die Schwestern hatten sich zurück-
zuziehen. Und erst die alte Tracht! 25

Jahre lang hätte sie für alle Schwestern
die gestärkten weissen Kragen gefältelt!
Die Haube, die nur gerade das Gesicht
frei liess, musste immer zur braunen
Kutte getragen werden. In diesem Habit
wurde auch im Landwirtschaftsbetrieb,
der damals noch zum Kloster gehörte,
gearbeitet, das Heu eingefahren, die
Runkelrüben ausgemacht. «Joo jeere,
das waren noch Zeiten!»

Der neue Geist des zweiten Vatikani-
sehen Konzils brach die erstarrten For-

men innerhalb der Kirche auf. Im Klos-
ter wurden die Regeln für den Alltag er-
leichtert und die Kleidervorschriften
gelockert. Heute haben alle Schwestern
einen freien Tag im Monat und drei
Wochen Ferien im Jahr. Diese Freizeit
können sie ausserhalb des Klosters ver-
bringen und dabei auch Zivilkleider tra-

gen. Sie haben Fernsehen und Radio
und lesen Zeitung. Bei der Lebensge-
staltung im Kloster reden sie mit, ma-
chen Vorschläge und äussern ihre Mei-

nung. Es sind alles Neuerungen, die bei
den Kapuzinerinnen fast durchwegs auf
fruchtbaren Boden gefallen sind: «Ich
bin froh um diese Entwicklung», sagt
Schwester Luzia, «auch unsere konkre-
te Aufgabe an den Menschen ist da-
durch gewachsen.»

Bis vor zwei Monaten war auch
Schwester Sonja Novizin im Kloster.
Auf der Suche nach dem Sinn, der hin-
ter allen Dingen steht, und fasziniert
von der franziskanischen Spiritualität
hatte die junge Lehrerin den Schritt ins
Kloster gewagt. Kurz vor der einfachen
Profess zögerte sie. Und ist heute froh
darüber. Einerseits steht sie zur Zeit in
einem intensiven persönlichen Prozess,

der eine definitive Entscheidung nicht
zulässt. Andererseits hegt sie aber auch
Zweifel am Auftrag, wie er von der Kir-
che heute wahrgenommen wird. Part-

nerschaftlichkeit, vor allem zwischen
den Männern und Frauen im Dienste
der Kirche, wäre für sie die wichtigste
Voraussetzung für eine Erneuerung.
«Die Orden könnten das Salz der Kirche
sein», ist sie überzeugt. Bis sie ihren per-
sönlichen Weg gefunden hat, bleibt sie
als Angestellte im Kloster Namen Jesu.
Dafür ist sie den Schwestern dankbar.
Gerade in diesem schwierigen Ent-
scheidungsprozess sei sie immer in er-
ster Linie als Mensch und nicht als Zu-

kunftspotential des Klosters wahrge-
nommen worden. «Sicher wurde mein
Austritt mit einer gewissen Trauer zur
Kenntnis genommen, aber nie mit ir-
gendwelchen Gehässigkeiten.» Wie of-
fen die Gesprächskultur im Kloster Na-

men Jesu ist, zeigt dieses Gespräch mit
Schwester Sonja beim Zvieritee: Keinen
Augenblick dämpft sie die Stimme, als

sie von ihrem Suchen und Ringen er-
zählt, auch wenn hin und wieder eine
andere Schwester am Tisch vorbei
kommt und einen Augenblick stehen
bleibt.

«Gottes Geist ist überall»
Kurz vor fünf Uhr ruft der Gong zum
Vesper. Im Chor ist es schon wieder
dunkel, als die Schwestern im Gestühl
unter den Bildern von den vierzehn
Kreuzwegstationen ihren Platz einneh-
men. Wieder ertönen Wechselgesänge
und Gebetsrufe werden gesprochen.
Auf die Fürbitten von Schwester Luzia
antworten die Schwestern singend mit
dem Ruf «Kyrie eleyson». Mögen die
Töne manchmal nicht ganz rein und
die Stimmen schon etwas brüchig sein

- die mehrstimmige Melodie weckt al-
te Kindheitserinnerungen und Jugend-
Sehnsüchte. Nach dem Vesper ziehen
sich die Schwestern zur stillen Médita-
tion zurück und besuchen nach dem

Nachtessen den Abendgottesdienst.
Danach beginnt das grosse nächtliche
Schweigen. Im Chorraum wird das

flackernde Flämmchen des ewigen
Lichts weiter brennen. Es soll Zeichen
sein für Gottes Gegenwart auch in der
finstersten Nacht.

D/e Angebote des

Kdpuz/neminen/dosfers
Namen /esu
K/oster auf Ze/'f: Das Kapuz/neri/i-
ner/F/osfer Namen Jesu öffnet s/'cb für
Frauen, d/'e während e/'n/'ger Monate,
höchstens während e/'nes Jahres, /'n-

tens/V /'n /'hrer Ceme/nschaft m/'t/eben,

m/'tbeten und m/'tarbe/'fen wo//en. Oft
s/'nd d/'es Frauen auf der Suche nach

der rieht/gen Entscheidung; «TC/oster

auf Ze/'t» Fann dabei e/'ne Art
«Schnupper/ehre» se/'n. A//e dre/' Mo-

nate w/'rd e/'ne Standortbesf/'mmung
gemacht.

Tage der 5f/'//e; Für zwe/' b/'s dre/' Tage

oder auch e/'ne b/'s zwe/' Wochen s/'nd

aussch/7ess//'ch Frauen zu «Pagen der
5t/'//e» e/'nge/aden. D/'e Gäste entsche/'-

den se/ber, w/'e /'ntens/V s/'e am Feben

der Schwestern te/'/nebmen wo//en.

Gerade /'n Ze/'ten we/'tre/'cbender Ent-

sche/'dungen Fann es w/'cht/'g se/'n,

genügend Puhe und Abstand zu ge-
w/'nnen. D/'e Schwestern b/'eten dabe/'

ge/'st//'cbe ßeg/e/'fung und E/nführung
/'n d/'e Med/'tat/'on, /'ns Stundengebet
und /'ns Ordens/eben an, dazu besteht
d/'e Mög//'cbFe/'t zur M/'tarbe/'t /'n F/aus

und Garten.

Persch/'edene Mög//cbFe/fen: /ntens/V

s/'nd v/'e/e K/öster, auch protestant/'sche
und öFumen/'sche Gemeinschaften,

gerade In der heut/gen Ze/'t auf der Su-

che nach neuen Aufgaben. S/'e öffnen
s/'cb m/'t verschiedensten Angeboten
für Menschen, d/'e auf der Suche s/'nd

nach 5t/7/e und ßes/'nnung und In d/'e

cbr/st/!che Med/'tat/'on und Spiritualität
e/'ntauchen möchten.

We/'tere /nformat/'onen dazu erte/'/t:

Arbe!tssfe//e

Information K/'rch/lche Berufe

F/ofacFerstrasse 7 9, 8032 Zürich
Pe/efon 07 387 88 87
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